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der 100 jährigen Städte Ordnung

Sonder Beilage der Saale Zeitung

Die Städteordnumg

n die Feit der tiefſten politiſchen
Erniedrigung Preußens fällt die
Grundſteinlegung zu einem Werke

aus dem Preußens Größe wiederum er
wachſen ſollte Die Unglücksjahre von
1806 und 1807 waren nötig um den
Staat aus dem lähmenden Schlafe auf
zurütteln in den er nach dem Hingang
des großen Friedrich verſunken war

Hundert Jahre ſind verſtrichen
ſeit König Friedrich Wilhelm III
im November 1808 ſeine Zuſtimmung
zu den umwälzenden Verwaltungs
änderungen gab deren wichtigſter Teil

zu bringen

Bürgertum erweckt

Es genügt nicht bei der Jahrhundertfeier
der Preußiſchen Städte Ordnung den Segen der
Selbſtverwaltung zu rühmen Wir müſſen viel
mehr entſchloſſen ſein ſie auszubauen und in
allen Fweigen der Selbſtverwaltung zur Geltung

C A Schinidt
Stadtverordneter Reichs und

Landtagsabgeordneter

Steins Städte Ordnung wurde der Ausgangs
puukt für die deutſche Selbſtverwaltung Auf ihr
fußten alle die neuen Gemeindegeſetze welche durch

zwei Menſchenalter ſolange der Parlamentarismus
noch unreif und unfertig daſtand den berühmteſten
den beſtgeſicherten Teil deutſcher Volksfreiheit ge
bildet haben Durch Steins Reformen wurde der
lebendige Geineinſinn die Freude am verantwort
lichen politiſchen Handeln wieder im deutſchen

Dies Wort Treitſchkes ſchreibt uns

Juſtizrat Dr Keil e 3Stadtverordneter und Landtagsabgeordneter ſtattzufinden haben Der Bürger

gebunden Die geſamte Bürgerſchaft
beteiligt ſich an der Wahl der Stadt
verordneten wodurch dieſe zu einer
wirklichen Vertretung der Bürger werden
Der Magiſtrat wiederum wird mit
Ausnahme des Bürgermeiſters von
den Stadtverordneten gewählt Der
Magiſtrat iſt die ausführende die
Stadtverordnetenverſammlung die be
ſchließen de Körperſchaft Der Gefahr
einer Stagnation innerhalb der Stadt
verordnetenverſammlung iſt dadurch vor
gebeugt daß die Dauer der Amtsperiode
ihrer Mitglieder beſchränkt iſt und in
beſtimmten Zwiſchenräumen Neuwahlen

meiſter wird von den Stadtver
die von Stein geſchaffene Städte
ordnung vom 19 November 1808
war Allenthalben begeht man heute feſtlich die hundert
jährige Wiederkehr jenes 19 November und allenthalben lenkt
man in dankbarem Gedenken den Blick rückwärts auf das
Wirken des Freiherrn Karl vom Stein

Nach mancherlei Kämpfen und Enttäuſchungen trat Stein
im Jahre 1807 in das preußiſche Miniſterium ein um als
Premier und FinanzMiniſter die verfahrenen Dinge zu ordnen
Feſt griff er das große Werk der Umgeſtaltung des Staates
an wobei er von dem richtigen Grundſatze ausging daß die
Geſamtheit der Städte einen der wichtigſten Teile im Staate bilde

und daßfürſie dieselbſtverwaltung notwendiges Erfordernis ſei
Stadtgemeinen ſo hieß es in dem bis dahin gültgen

allgemeinen Landrecht haben die Rechte privilegierter Kor
porationen Damit war den Gemeinden kein weiteres Recht
eingeräumt als anderen Vereinigungen von einer organiſchen
Einfügung in die Staatsverfaſſung iſt daher nicht die Rede
Der ſogenannte Magiſtrat wird zum großen CTeil direkt von
der Krone beſtellt zumindeſt vorgeſchlagen und iſt in ſeinen
Funktionen durchaus beſchränkt Der Wille des Bürgers
hat nicht die geringſte Gelegenheit bei den Geſchäften der
Stadt ſich zu beteiligen Dieſe Unfreiheit wird noch ver
mehrt durch die Aufſichtsführung der vom Staate eingeſetzten
Steuerräte und Kriegs und Domänenkammern Jmmerhin
waren ſolche nur vom Staat abhängigen Städte noch erheb
lich beſſer daran als die ſogenannten Mediatſtädte die außer
der Staatsregierung noch einer anderen meiſt fürſtlichen oder
gräflichen Herrſchaft Folge zu leiſten hatten

Daß mit dieſem ganzen Syſtem gebrochen werden mußte
darüber war ſich Stein als er die Umgeſtaltungdes Staats
weſens übernahm völlig im Klaren Er begann damit
die Stadt Gemeinde ihrer Stellung im privaten Geſellſchafts
recht zu entheben und zu einem lebendigen Gliede des Staates
umzuwandeln Gleichzeitig wird den Stadtverordneten und
dem Magiſtrat die ſelbſtändige und unabhängige Verwaltung
der ſtädtiſchen Angelegenheiten übertragen

Die Erlangung des Bürgerrechts iſt jetzt an nichts
mehr als an eine einwandfreie Perſönlichkeit des Bewerbers

ordneten vorgeſchlagen und vom Könige
ernannt Die ſtaatliche Oberaufſicht

verſchwindet ſo gut wie ganz
Mit dem Jnkrafttreten der Städteordnung war die freie Ent

wicklung des preußiſchen Bürgertums garantiert die nächſte
Folge der befreienden Tat Steins war die beiſpielloſe Volks
erhebung von 1815114

Von hoher Bedeutung iſt das Werk des Freiherrn
vom Stein in konſtitutioneller Hinſicht Die durch ihn
ins Leben gerufenen Stadtverordnetenverſammlungen ſtellten
die erſten Bolksvertretungen in Preußen dar die Städte
ordnung kann ſehr wohl als die Grundlage der konſtitutionellen
Staatsverfaſſung bezeichnet werden Das kommunal politiſche
Leben in den Städten bildete eine vorzügliche Vorſchule zu
dem ſpäter einſetzenden politiſchen Getriebe im verfaſſungsmäßig
geordneten Staate Und ſo iſt die Städteordnung als ein ſtarker
Faktor in der Entwicklung der Staatsverfaſſung zu bezeichnen

Das große Werk der Städteordn ung hat naturgemäß
im Laufe des vergangenen Jahrhunderts mannigfache Er
weiterungen erfahren der Grundgedanke jedoch hat ſich bis
in unſere Tage lebensſtark erhalten und wird auch fürderhin
das Fundament einer gedeihlichen Entwicklung der Städte bleiben

Jn den verſchiedenen Gegenden iſt freilich der Aus
bau des Steinſchen Werkes auf verſchiedene Weiſe erfolgt So
erklärt es ſich daß in der Monarchie Preußen heut eine
ganze Anzahl von abweichenden Beſtimmungen in Geltung iſt

Wenn man in dieſen Tagen nach einem Ausdrucksmittel
er Feſtesfreude ſucht ſo wäre ſollte man meinen
ie ſchönſte Art das hundertjährige Werk zu feiern eine ein

heitliche Umgeſtaltung der Städteordnuug im Stein
ſchen das heißt in einem der Feit entſprechenden Sinne
In dieſe Neuordnung müßten und das iſt der ſpringende Punkt

nicht nur die Stadtkreiſe der geſamten Monarchie ſon
dern auch die CLandgemeinden mit ihrer noch immer mittel
alterlichen Verwaltung einbezogen werden

Dann würde das gegenwärtige Jahrhundert für die Be
wohner des flachen Landes eine gleiche Epoche des Auf
ſchwungs herbeiführen wie ſie das vergangene dank dem
Werke Steins für die Bürger der Städte bedeutet hat
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Die Sin führung der preußiſchen Städteordnung in Halle
Unter weſt fäliſcher Berrſchaft Der Halliſche Maive Der Munizipalrat Ein Soldatenſtreich Das Snde der Kapoleoniſchen Herrſchaft

Die erſten Stadtverordneten Oberbürgermeiſter Mellin Hader in der Gemeindevertretungs

v vor hundert Jahren ſchuf Freiherr vom Stein
durch die preußiſche Städteordnung dem Bürger

Selbſtändigkeit und Freude an der Verwaltung aber
Halles Bürgerſchaft erhielt lange keinen Teil daran
Für die alte Salz und Schulſtadt hatte das geniale
Werk zunächſt keine Bedeutung ſie war gewaltſam
losgeriſſen vom preußiſchen Vaterlande und ihre
Bürger dienten mit Jngrimm dem Fremdling dem
Könige Jerome dem des Bruders Gnaden in Kaſſel
einen Königsthron aufgerichtet

Juſt in demſelben Jahre wo die preußiſchen Städte
die Selbſtverwaltung erhielten erließ König Jerome
ein Dekret das das alte Verfaſſungsleben auch für
Halle vollends ertötete und an deſſen Stelle eine Ord
nung ſetzte die die Stadt in ihrer Verwaltung vom
Staate abhängig machte wie nie zuvor Ein Maire
dem drei Adjoints zugeteilt waren erhielt die Leitung
der ſtädtiſchen Dinge Und ihm zur Seite trat ein
Munizipalrat der Schatten einer Vertretung der
Bürgerſchaft Der König allein ernannte ſowohl
den Maire wie die Adjunkten wie die Munizipalräte

Am 6 Juli war der Juſtizkommiſſions
rat Streiber mit einem Gehalt von

ſchweres Kriegsgewölk zog über der Stadt herauf und Superintendent Dr Dohlhoff Oekonom Boltze Oekonom
verdunkelte von neuem die Szenerie Die energiſche
Tat des ruſſiſchen Oberſten blieb nur ein flüchtiger
Lichtblick Nach den Siegen VNapoleons bei Lützen
und Bautzen im Mai befeſtigte ſich das weſtfäliſche
Regiment in Halle von neuem Der alte Maire trat
wieder in Wirkſamkeit und König Jerome ließ ſich
bei der Rückkehr von ſeinem in Dresden weilenden
Bruder auf kurze Feit abermals in Halle ſehen
Einige Stunden nahm er Quartier im Meckelſchen
Hauſe am Großen Berlin der damals zwangs
weiſe den Namen Napoleonsplatz führte Die
Mairie hatte die Bürgerſchaft auffordern müſſen bei
Vermeidung einer Strafe von 2 Talern den luſtigen
König mit Hochrufen zu begrüßen Und am Abend
ſollten alle Fenſter der Häuſer feſtlich beleuchtet ſein
aber die Bürgerſchaft war trotzig genug dem Befehle
nicht Folge zu leiſten Napoleon ſelbſt kam 10 Tage
ſpäter nach Halle und bedrohte die Stadt für dieſe
und andere Widerſpenſtigkeiten mit furchtbaren
Repreſſalien Alsbald aber entſchied ſich auf den

Richter Bankier Barnitſon sen Schmiedemeiſter Uhlig
Kaufmann Riſel Kanonikus CLafontaine Paſtor Held
Kaufmann Hellfeld FSabrikant Naumann und Fabrikant

Schallain als älteren und dem Dekonom Wagner
Strumpffabrikant Schwarz Buchdrucker Grunert Kauf
mann Brauer Stärkefabrikant Brandt Stärkefabrikant
Müller und Töpfermeiſter Böhme als neugewählten
Mitgliedern

Aber die Bürgerſchaft brachte auch dieſer verſtärkten

Bürgerrepräſentation großes Mißtrauen entgegen
Jmmer lauter wurden die Rufe nach einer liberalen
ſtädtiſchen Verfaſſung wie ſie Freiherr vom Stein 1808
geſchaffen oder mindeſtens möge der alte Zuſtand vor
1808 wieder hergeſtellt werden

Dem Wunſche wurde endlich Gewähr durch die
Publikation der in langen Beratungen rxrevidierten
Städteordnung vom 17 März 1831, die dann in allen
Städten der Provinz Sachſen zur Geltung kam Eine
Ausführunçsordnung beſtimmte für Halle daß unter
der Bezeichnung St adtverordnetenverſammlung

eine aus 27 Stadtverordneten beſtehende
Bürgervertretung zu wählen ſei Der bis

6000 Francs zum Maire der Stadt deſig
niert Die bisherigen Ratmänner Heydrich
Mellin und von Baſtineller wurden ſeine
Adjunkten Mit der Ernennung des
Munizipalrats dauerte es noch ein Weilchen

Endlich am 19 November 1808 gerade
an dem Tage wo der Steinſche ESrlaß er
ging wurden von König Jerome aus den
40 Bürgern die das Departementskollegium
präſentiert hatte zu halliſchen Munizipal
räten ernannt der Kanzler VNiemeyer Aſſeſſor
Baſſenge Fabrikant Schiff Baumeiſter
Friedrich Profeſſor Voigtel Ratsmeiſter
Weber Kaufmann Holzhauſen Hofprediger
Dr Dohlhoff Flurherr Bolze Flurherr
Vichter Kramermeiſter Reuſcher Aſſeſſor

behörden

Reichstagsabg Dr Fr Naumann ſchreibt uns
Die Stadt iſt älter als der Staat und erſt aus der Stadtverfaſſung

erwuchs die Verwaltung des modernen Staates
geduldet werden wenn jetzt die Stadt zum bloßen Ausführungsorgan
des Staates herabgedrückt werden
jetzt die Städte zwar zahlen aber nichts zu ſagen haben Wir brauchen
aber ſtädtiſches Selbſtbewußtſein ſchon deshalb damit der Gedanke der

Bürgerfreiheit nicht ganz verloren geht

ſoll Auf allen

Dr Schücking ſchreibt der Saale Heitung
Es iſt bequemer durch Nachgiebigkeit gegenüber den Aufſichts

als für Verteidigung der
Gemeinde und Selbſtverwaltungsrechte diszipliniert zu werden

Titel und Orden zu erhalten

Huſum den 9 Uovember 1908
Lothar Engelbert Schücking
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Chmann Dr Scheufelhuth Rendant Rahn
Walkmüller Linke Amtsverwalter Ochſe
Buchhändler Schwetſchke Ratsmeiſter Keferſtein Geld
wechſler Barnit Wolf und Schmiedeobermeiſter Uhlich

Seltſam in demſelben Moment wo jenſeit der
Elbe das alte abſolutiſtiſche Regiment zu der Ueber
zeugung kam daß das bisherige Syſtem überlebt ſei
und nur die Rückgabe der Jahrzehnte verlorenen Selbſt
ſtändigkeit in den Städten den erſtorbenen Gemeinſinn
und das Intereſſe an öffentlichen Angelegenheiten
wiedererwecken und die Bürger zu freudigen Opfern
für das Allgemeinwohl veranlaſſen könne in dem
ſelben Moment geht die im letzten Grunde aus der
Revolution erſtandene weſtfäliſche pſeudokonſtitutionelle

Regierung daran in den Stadtgemeinden das Werk
der abſoluten Herrſchaft zu vollenden und den Reſt
ſelbſtändigen Lebens zu vernichten

Aus dieſer Tendenz heraus wurde auch dem
halliſchen Munizipalrat nur ein überaus kärgliches
Maß von Rechten eingeräumt Er war ein Schatten
neben dem Maire der ihm präſidierte durfte nur ein
einziges Mal im Jahre zuſammentreten nur ein
mal zur Beratung des ſtädtiſchen Budgets und der
Rechnungen

Mit der Niederlage Napoleons brach das König
reich Weſtfalen jäh zuſammen Halle wurde wieder
mit Preußen vereint aber es dauerte noch lange lange
Jahre ehe ihm und ſeiner Bürgerſchaft die Segnungen
zuteil wurden die anderen preußiſchen Städten das
Jahr 1808 gebracht hat Zwar als ein ruſſiſcher
Oberſt Baron von Wintzingerode am 11 April
1815 mit zwei Koſakenkolonnen Halle beſetzte machte
er als ſchneidiger Soldat auch dem Stadtregime nach
franzöſiſchem Muſter den Garaus indem er kurzer
Hand erklärte Halle iſt eine preußiſche Stadt und
Jhr Bürger habt Euch ſogleich aus Eurer Mitte
einen Bürgermeiſter zu wählen

Die Wahl wurde tatſächlich auch ohne Verzögerung
vollzogen und der frühere Ratsmeiſter Dr Kefer
ſtein gewählt der den Poſten wenn auch mit Wider
ſtreben annahm Schon am 20 April ſollte die
Wiedervereinigung der Stadt mit der Krone Preußens
durch einen feierlichen Akt begangen werden aber
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Schlachtfeldern um Leipzig des Korſen Schickſal Halle
wurde nach Jahren der Tennung wieder eine preußi
ſche Stadt

Doch wer geglaubt hatte daß nun alsbald auch die
Steinſche Städteordnung zur Einführung käme der ſah
ſich enttäuſcht Hwar die franzöſiſchen Bezeichnungen
Mairie Maire Adjoint und Munizipalrat wichen der
Bezeichnung Magiſtrat Bürgermeiſter Ratmann Ge
meinderat Aber in der Organiſation der Verwaltung
wurde doch zunächſt herzlich wenig geändert Sie
dauerte noch an als 14 Jahre ſpäter 1827 der
frühere Maire ſpätere CLandrat und Oberbürgermeiſter
Streiber in den Ruheſtand trat

Sein Nachfolger der Magiſtratsdirigent Mellin
beſaß gleichfalls noch ungewöhnliche Machtvollkommen

heit wie ſie kaum je einer der alten Ratsmeiſter be
ſeſſen hatte Die 1808 eingeſetzten Munizipalräte hatten
zwar nach der Beſeitigung des weſtfäliſchen Königreichs
einfach die Rechte der Stadtverordneten eingeräumt er
halten ſie ſollten die Magiſtratsmitglieder wählen und
über alle wichtigen Angelegenheiten der Stadt beſchließen

Aber die Herren hatten verlernt von dieſen Rechten
Gebrauch zu machen Viele von ihnen waren geſtorben
andere waren es müde geworden als Strohmänner zu
fungieren und hatten ihre Aemter niedergelegt Wieder
andere blieben wegen hohen Alters und Gebrechlichkeit
fern zumal die Sitzungen nur ſehr unregelmäßig an
geſagt wurden So war denn der BDerwaltungs
mechanismus derart in die Brüche gegangen daß 1828
von den urſprünglich 51 Gemeinderäten nur noch 15
übrig blieben

Hatte vorher niemand darauf gedrängt die freien
Stellen zu beſetzen ſo machte ſich bei Mellins Amts
antritt unter den Gemeinderäten ſelbſt eine Bewegung
geltend die eine Vervollſtändigung des Verwaltungs
apparates forderte Die Regierung zu Merſeburg ging
auf die Wünſche ein ſchuf aber nur 7 neue Gemeinde
ratsſtellen für die ſie ſich je drei qualifizierte Subjekte
präſentieren ließ Die ſolchergeſtalt am 13 Oktober
1828 komplettierte Verſammlung beſtand aus folgenden
Herren Profeſſor Dr Voigtel Kaufmann Holzhauſen

Deshalb ſoll es nicht

Gebieten ſollen

Fr Naumann

herige Gemeinderat ſolle dann zurücktreten
und die Stadtverordnetenverſammlung einen
neuen Magiſtrat vorbehaltlich der Beſtä
tigung der Regierung wählen

Sogleich ſetzte eine heftige Wahl
kampagne ein In Wort und Schrift zog
man gegen die bisherigen Magiſtratsmit
glieder und ihren Dirigenten Mellin los
aber ſchließlich ergaben die Wahlen doch
eine Mehrheit aus den Parteien die mit
den bisherigen Männern der Verwaltung
nicht tabula rasa machen wollten

Das erſte Stadtverordnetenkolle
gium beſtand aus folgenden Bürgern
mancher Name hat noch heute guten Klang
Töpfermeiſter Böhme Kaufmann Brauer
Schneidermeiſter Bredow Fabrikant Buſſe
Kaufmann Deißner Juſtizrat Dr Dryander

Böttchermeiſter Eſchhoff Juſtizkommiſſarius Fiebiger
Kaufmann Finger Weißgerbermeiſter Fiſcher Rendant
Fuß Tuchfabrikant Hammer Glashändler Heckert
Braueigner Lehn Sattlermeiſter Lindner Fabrikant
Lungwitz Fabrikant Merkel Kaufmann Meyer Pfeffer
küchler Miethe Braueigner Rauchfuß Oekonom Rehſe
Kaufmann Rüprecht Buchhändler Ruff Dekonom
Sachſe Schneidemüller Teuſcher Oekonom Wagner
und Pächter Winkelmann Juſtizrat Dr Dryander
wählten ſie zum Vorſteher und den Buchhändler Ruff
zum Protokollführer der Sitzungen für die die Feit
Montag nachmittag von 2 bis 5 beſtimmt wurde

Jm Stadtverordnetenkollegium war erſt urſprüng
lich eine Mehrheit für Mellins Wahl vorhanden in
des die durch die Preſſe kräftig bearbeitete öffentliche
Meinung wußte es doch durchzuſetzen daß die Stadt
verordnetenver ſammlung unter Ausſchaltung Mellins
drei andere Kandidaten dem Könige zur Auswahl für
den Oberbürgermeiſter Poſten präſentierte Da geſchah

etwas Ueberraſchendes alle drei lehnten ab Und nun
kam Mellin doch mit auf die Kandidatenliſte Gerade ihn
wählte der König und beſtätigte ihn unter Verleihung
des Titels Oberbürgermeiſter auf 12 Jahr

Aber Hwietracht und Hader ſind während ſeiner
Amtszeits niemals wieder aus der Bürgerſchaft und
aus der ſtädtiſchen Verwaltung gewichen

Sie warfen ihre Schatten ſchon auf den Glanz
der großartigen Feier mit der unter Beteiligung von
Vertretern der Merſeburger Regierung und ſämtlicher
hieſigen königlichen und akademiſchen Behörden Mellins
Einführung im Stadtſchießgraben begangen wurde
indem mancher auf den man gerechnet hatte grollend
fernblieb

Und ſie gingen fortan wie ein Gifthauch durch
die Beratungen des Stadtverordnetenkollegiums die
erfüllt waren von den Streitigkeiten um die Kompetenz

Was lag auch näher Hier ein Stadtoberhaupt
geſtützt auf ſeine zweifelloſen Verdienſte und auf ſeine
hervorragenden Fähigkeiten durch die lange Amts
tätigkeit unter dem früheren Regime an eigenmächtiges

Handeln gewöhnt mit einem reichen Sündenkonto
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pittert durch die Wahlfehde dort eine Bürgervertretung

ver hin zu Schweigen verurteilt jetzt zu Reden und
bi r perufen aufgeregt durch eine wilde Azitation

e auch da ſich Rechte zuzueignen wo allein der
ine kompetent war

Hader und Swietracht haben ſchließlich auch den
p rhürgermeiſter im Jahre 18537 genötigt ſeine

Henſonieruns nachzuſuchen Und die Stadtverordneten

Zum hundertjährigen Beſtehen der Städteordnung

lle Jahre im Frühling wenn rings auf Berges
höhen in lauer Vacht die Feuerſäulen ſchwelen

gedenkt das deutſche Volk ſeines Bismarck der ihm
Heros und Mythos ward Es war ein guter
deutſcher Gedanke der dieſe ragenden Warten aus
maſſigen Steinen allüberall im Land errichtete Auf
gewaltigen Quadern erhebt ſich der breite feuer
tragende Turm wie Bismarck auf den Schultern derer
ſtand die vor ihm Großes im Vaterlande geleiſtet
Unter dieſen Sckſteinen im Bau einer iſt Karl Freiherr
vom Stein neben Bismarck der genialſte der größte
aller deutſchen Staatsmänner ihm danken wir die
wiedergeburt Preußens

Sein grundlegendes Werk für den mo

c

ſind freudig auf das Geſuch eingegangen haben ihn
gern auf Grund des Gehaltes von 1200 Talern eine
Penſion von 800 Talern bewilligt

Unter ſeinem Vachfolger dem CLandgerichtsdirektor
und Kreisjuſtizrat Schröner den die Stadtverordneten
dem Könige mit noch zwei andern für den Ober
bürgermeiſterpoſten präſentiert hatten glätteten ſich die
Wogen der Kommnnalen Erregung Ee gewann raſch

Stein

Ein Gedenkblatt

ſein Genie und ſeine Talente pochend weit ent
fernt das Beſte des Staates vor Augen zu haben
nur durch Kaprizen geleitet aus Leidenſchaft und
aus perſönlichem Haſſe handelt Wenn Sie
Ihr reſpektwidriges und unanſtändiges Betragen
nicht zu ändern willens ſind ſo kann ſich der
Staat keine Rechnung auf Ihre ferneren Dienſte
machen

Soweit ging der Unwille Hriedrich Wilhelms der
wie alle willensſchwachen Menſchen nicht frei von
Eigenſinn war Er ſprach davon wie Hardenberg in
ſeinem Tagebuche erzählt daß man ihn nicht für einen

m
allgemeines Vertrauen ja als er 1842 ins Miniſterium
des Innern berufen wurde ernannte ihn das Stadt
verordnetenkollegium ſogar zum SEhrenbürger

Wie oft auch noch im Laufe der Jahre die
Halliſche Stadtverwaltung Zwietracht zerriß ſo er
bitterte perſönlichgehäſſige Kämpfe hats nie wieder
gegeben wie damals wo in Halle die Steinſche Städte

ordnung zur Einführung kam B

h

Vachdruck verboten

Er kam als ſie ihn rief hSie hat den groben Brief des Königs wieder gut
gemacht indem ſie ſchrieb

Jch beſchwöre Sie haben Sie nur Geduld
mit den erſten Monaten Daß um Gottes
willen das Gute nicht um 5 Monate Geduld
und Zeit über den Haufen fällt Jch beſchwöre
Sie um König und Vaterland meiner
Kinder meiner ſelbſt willen darum Ge

duld LuiſeTalent und Wille Kunſt und Energie ſchätzte ſie
hoch an Stein aber es war ihr doch auch bange um

ſeine Stellung zum Könige und man glaubt
faſt die Kaiſerin Auguſta die keine ſolche
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dernen preußiſchen Staat die Städte F
ordnung vom 19 Nov 1908 würdigten
in dieſen Blättern berufenere Federn Hier
ſei nur aus der Zeit der Geburt unſerer
Städteordnung ein Bild des Mannes ver
ſucht den wir in unſern Tagen faſt vergaßen
und von dem gerade in den letzten Jahren
aus mancherlei Quellen viele neue Hüge be
ſonders für das Jahr 1808 in ſeinem
Leben ans Licht kamen

Aus dem alten fränkiſchen Reichsfreiherrn
geſchlecht derer vom Stein zu Vaſſau als letzter
männlicher Sproß ſtammend war Karl vom Stein
nach mehrjährigem Studium in Göttingen und
kurzer Praxis am alten Reichskammergericht zu
Wetzlar unterm 10 Februar 1780 vom Miniſter von
Heinitz in den preußiſchen Staatsdienſt Abteilung
für Bergwerke und Hütten eingeſtellt worden bereits
nach zwei Jahren zum Bergrat ernannt und 1784 mit
der Leitung der Bergwerke und Fabriken in Weſtfalen be
traut Jm nächſten Jahre verdiente er ſich die diplomatiſchen Sporen
indem er den Kurfürſten von Mainz zum Anſchluß an den deutſchen
Fürſtenbund gewann Bis 1788 auf Reiſen in England wurde er
Kammerdirektor und 1795 Präſident der Kriegs und Domänen
kammer der Grafſchaft Mark und des Herzogtums Cleve 1796
Oberpräſident ſämtlicher weſtfäliſchen Kammern Jn dieſer Stellung
außerordentlich verdienſtvoll hat Stein auch die 1802 erworbenen
katholiſchen Landesteile Münſter und Paderborn eng au den
preußiſchen Staat angegliedert 1804 wurde er als Chef des
Generaldirektoriums des Acciſe Zoll Fabriken und Kommerzien
departements nach Berlin berufen und mit der Leitung der Bank
und Seehandlung betraut

Hier ſetzen Steins Reformen ein von denen wir heute noch
die Früchte nützen und zugleich auch der Kampf mit den kleinen
Geiſtern die dem genialen Wollen der Großen ſo läſtige Hemm
niſſe ſind und die einem Stein ſo wenig weichen wollten wie zwei
Menſchenalter ſpäter einem Bismarck

Die unſelige Kabinettsregierung die Kamarilla am
Hofe der Hohenzollern lähmte damals wie ſpäter noch
oft den Geiſt des gröfßten ſelbſtloſeſten Patrioten Das
iſt der Unſtern ſtets geweſen den wir oft mit trübem
Glanze über dem Geſchicke unſeres Landes ſtehen ſahen
der nie etwas Gutes begünſtigte aber viel Gutes ver
dorben hat Unmittelbare Verbindung des Königs
mit den oberſten Staatsbehörden heiſchte Bismarck
und dafür mußte er gehen Unmittelbare Verbindung
des Königs mit den oberſten Staatsbehörden verlangte
unzufrieden mit der ſchwankenden preußiſchen Politik
1805 und 1806 auch Stein wiederholt Umſonſt Der
Zuſammenbruch bei Jena trat ein Stein rettete die
Staatskaſſen nach Königsberg was allein den Krieg
in Oſtpreußen ermöglichte Er ſollte an die Spitze des
auswärtigen Miniſteriums treten verlangte wiederum
mit unerbittlicher Hähigkeit die Aufhebung der Kabinetts
r Ce Beyme und wurde auf s ungnädigſte ent
aſſen

Jener Brief vom 53 Januar 1807 in dem das
seſchah iſt kein Ruhmesblatt in der Geſchichte der ab
ſoluten Hohenzollern und Friedrich Wilhelm III hat
wohl nie verblendeter gehandelt als er aufgebracht
ſchrieb

S

Sie ſind ein widerſpenſtiger trotziger hart
näckiger und ungehorſamer Staatsdiener der auf
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Oberbürgermeiſter Wadehn in Weißenfels ſchreibt
der Saalezeitung knapp und klar

iſt Ordnung von innen herausSelbſtverwaltung
Ordnung von innen heraus aber iſt Freiheit

Weißenfels 5 November 1908
Wacdehn Oberbürgermeiſter

Die Städte Ordnung iſt ſozuſagen das Gewiſſen der Stadtgemeinde
Sie rüttelt die Bürgerſchaft auf mahnt zur Mitarbeit und ſtärkt ſo den
Gemeinſinn deſſen Pflege unſere vornehmſte Aufgabe ſein muß Ströme
reichſten Segens ſind in den verfloſſenen hundert Jahren von ihr ausge

gangen Das müſſen wir heute dankbar bekennen
Schönebeck a 10 November 1908

Schaumburg Erſter Bürgermeiſter

Schwachkopf bénet einen Waſchlappen halten
ſolle und der Brief an den größten Miniſter den
Preußen neben Bismarck je gehabt hat lautete in
urſprünglicher Faſſung noch

Sonst müsste ich für Sie ein
passendes Quartier bereiten lassen

Sogar Gefängnis drohte der König dem Frei
herrn an der kurz zuvor als alle den Kopf verloren
die Staatskaſſen gerettet hatte Da ging der Tribun
des Volkes wie der Steinbiograph Mar Lehmann
ſeinen Helden nennt hocherhobenen Hauptes von dannen

Die Beſten klagten ihm nach die kleinen Geiſter freuten
ſich ſeines Falles

In ſeiner Muße zu Vaſſau entwarf er die Denk
ſchrift Veber die zweckmässige Bildung der obersten
und der Provinzial Finanz und Polizeybehörden
in der preussischen Monarchie Als er ſo unbeauf
tragt noch tätig war im Dienſte derer die ihn verſchmähten

erging im Herbſt des Jahres aufs neue ein Brief
ſeines Königs an ihn der diesmal alſo lautete

Mein lieber Freiherr vom Stein
Die jetzige Lage meines Staates und ſeine

künftige Wiedereinrichtung macht eine gänzliche
Einheit in der Verwaltung wünſchenswert nach
der Euch ſchon mündlich geäußerten Abſicht ver
traue ich Euch hierdurch die Leitung aller Fivil
angelegenheiten meines Staates

Friedrich Wilhelm
Vor Tiſche hatte man anders geleſen Doch Stein

vergaß was geſchehen war Er trat an die Spitze der
Geſchäfte Damit begann die Wiedergeburt Preußens
ſchließt treffend Paul Schreckenbach ſein Buch vom
Huſammenbruch Preußens im Jahre 1806

Heute wiſſen wir dank den neueren Forſchungen
was zwiſchen dieſen beiden Königsbriefen am preußiſchen

Hofe für Einflüſſe wirkten
Wo bleibt denn Stein ſchrieb Königin Luiſe

Das iſt noch mein letzter Troſt Großer Kopf
umfaſſenden Geiſtes weiß er vielleicht Auswege die
uns jetzt verborgen liegen Wenn er nur käme

e

Freundin dem andern Stein Bismarck
war zu hören wenn man in einem Briefe
der Königin Luiſe an ihren Bruder lieſt

Wenn nur Stein in ſeinen Formen Herr
iſt und immer weniger ſein will als er iſt dann
geht die Sache Diſſentieren nicht Disputieren iſt
die Hauptſache und viel Geduld Der König hängt
an ſanfter ehrerbietiger Form ſehr und Hartenberg
iſt einzig darin Umſtrahlt von Tugend trat er
immer als ein Verklärter herein machte ſeine Vor
ſtellungen mit einer Art daß der König immer
Köuig blieb und das iſt viel

Stein war anders und mußte anders ſein
ſonſt wäre er nicht Stein geweſen Stein
iſt zu ſehr Stein ſchreibt die Königin ſpäter
einmal als es ſich um die ſo verfehlte
Erziehung des Kronprinzen durch Delbrück
handelt und vorher einmal Stein iſt z
Stein gewordenJa Stein war ein Stein ein ſtarrer J

unerweichlicher Stein in ſeinen Hielen darum war er
aber auch der Sdelſtein in der Krone Preußens und
der Markſtein und Eckſtein in dem neuen Bau den
jene Heit mit Blut und Not gekittet

Der Grundſatz für ſeine entſcheidenden Taten war
kein anderer als der Bismarcks Liegt ein Konklikt
vor zwischen dynastischen Ansprüchen und den
Lebensbedingungen der Sicherheit und der
Ehre der Nation so haben die dynastischen An
sprüche zu weichen Dadurch wurden beide zu
Reformatoren Jm ſteten Kampf

Hottlob daß Stein hier iſt ſchrieb die
Königin an Frau von Berg das iſt ein VBeweis daß
Gott uns noch nicht ganz verlaſſen hat

Die Zeit fand doch kein kleines Geſchlecht Aber
einſam ſtand der Große getragen und hoch erhoben
über alle durch die ſittliche Größe ſeiner ſelbſtloſen
Aufgabe die wuchtigſte kraftvollſte Perſönlichkeit
ſeiner Feit mehr gefürchtet als geliebt vom Könige
hochgeſchätzt von der Königin beneidet und gehaßt
von vielen Stein war die Verkörperung des Ge
dankens einer neuen Heit die den Staat in den
Maſſen der Bevölkerung breitere Grundlagen ſuchen
ließ und die Nation zu ſelbſtändiger politiſcher Arbeit
zum Gemeinſinn in hingebender Vaterlandsliebe auf
rief Das alte harte abſolute Preußentum durchdrang
ein neuer deutſcher Geiſt

Und Friedrich Wilhelm der König Jene Ge
ſchichtsſchreibung tut ihm ganz gewiß ein großes
Unrecht die ihm auch nur den geringſten Anteil an
dem Reformwerk dieſer Jahre zuſprechen will Am
Widerſtande des Königs der York die kühne Tat von
Tauroggen niemals verziehen hat ſcheiterte nicht bloß
der größte und weitſichtigſte Gedanke Steins dem Volke
eine Vertretung zu geben ein Verſagen das der Sohn
im März 1848 ſo bitter büßte An dem unentſchloſſenen
Fögern des Königs ſcheiterte auch Geringeres

Boyen ſchrieb das zornige Wort
Je näher die Stunde der wirklichen Ent
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entſchloſſenheit dieſer Hauptcharakterzug des
Königs ins Ceben und lähmte alle öffentlichen
Geſchäfte indem ihnen von nun an eine beſtimmte
Richtung fehlte Es wurde weder im Geiſte der
früheren Beſchlüſſe entſchloſſen fortgehandelt noch
wurden dieſe offen und entſchieden zurückge
nommen

Nur mit Widerſireben ließ Friedrich Wilhelm ge
ſchehen was geſchah Von den überlieferten über
lebten Anſichten des Abſolutismus konnte er nicht los
kommen Und Boyen ſchreibt wiederum

Gewöhnlich treiben die Fürſten den Begriff
über die Ausdehnung ihrer Gewalt ſo weit daß
ſie unbedingte Unterordnung aller einmal ent
ſtandenen nationalen und moraliſchen Ueber
zeugungen unter ihren augenblicklich veränderten
Willen ohne weitere Rückſicht verlangen die
Denkkraft der ganzen Vation ſoll gerade ſo wie
die des fürſtlichen Herrn wechſeln

Dazu war aber gerade Stein ein zu trotziger Willens
menſch Wie hätte er ſonſt in dem einen Jahre da
er an der Spitze ſtand ſo Großes wollen und durch
ſetzen können Er war der moderne Menſch dem die
Mittel des friderizianiſchen Staates nicht mehr genügten
zur Rettung Preußens aus der Tiefe der nicht im
blinden Gehorſam aller ſondern in der freien Be
geiſterung des ganzen Volkes das Heil kommen ſah
Alle Klaſſen wollte er teilnehmen wiſſen an der Arbeit
und an den Opfern nur dann konnte der Staat ein
Organismus bewegt von ſittlichen Kräften und be
ſtimmt zu ſittlichen Hwecken zur vollen Entfaltung
gelangen

So hat Stein in einem Jahre das Landvolk von
der Hörigkeit befreit den Städten ihre Selbſtverwaltung
gegeben dank der ſie aufblühten zur Kraft und Größe
die oberſten Behörden organiſtert und zugleich
die ſtändiſche Gliederung der alten Monarchie ver
nichtet Das Ganze der Vation verſchmolz zu einer
Einheit Und die allgemeine Wehrpflicht die Scharn
horſt ſchuf war der eiſerne Reifen

Das alles mußte ja den ſchwankenden König mit
reißen und es iſt auch ſein vornehmſtes Verdienſt um
Preußen geblieben daß er wenigſtens der Heeresform
ihren Lauf ließ Allerdings auch erſt nach langem
ZFaudern

Da mag s oft ſchlimm und hart hergegangen ſein
zwiſchen ihm und Stein denn der leidenſchaftliche
Rheinheſſe war der grimmigſte Feind alles Schwankens

Er haßte die Büreaukratie wie keiner jemals
1
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Hum Abſolutismus überhaupt aber ſtand er wie

Bismarck Stein ging noch weiter Bailleu ſchreibt
Deutſcher Patriotismus hat Bismarck be

kanntlich geſagt bedarf in der Regel um
tätig und wirkſam zu werden der Ver
mittlung dynaſtiſcher Anhänglichkeit Bei
Stein trifft das nicht zu Sein Patriotismus war
bereit über jede Dynastie auch über die der
Hohenzollern hinwegzuschreiten

Welche innerſten Gefühle dio Königin für den von
ihrem Gemahl und manchem andern ſo gefürchteten
Staatsmann hegt zeigt ein Wort nur zu deutlich

Stein me tue et me taxe Sans cela
de femmelette qui est très superficielle

Sie fühlte ſich klein in ſeiner Größe Eine Wider
ſacherin aber war ſie ihm nicht

Jn Königsberg betrieb Stein eine allge
meine Volkserhebung mit Energie denn der
Feitpunkt dünkte ihm bei aller Gefahr der rechte Mit
England und Oeſterreich knüpfte er Verbindungen an

Da trat etwas Unerwartetes in ſeine Politik
und verwarf ſeine Pläne Der treutreuloſe ruſſiſche
Verbündete Kaiſer Alexander ging nach Erfurt
Napoleon über Europa triumphieren zu helfen
Königin Luiſe wandte ſich mit Bitten und Briefen an
ihn Er unterbrach in Königsberg die Reiſe und ver
ſprach allerlei und nichts

Stein wollte ihn für den Bund mit Oeſterreich
gegen Napoleon gewinnen

Was ſollen wir machen ſagte Kaiſer
Alexander zu Stein er rennt uns alle über
Und fuhr nach Erfurt Mit wieviel Recht Stein dem
galanten Faren aller Reußen mißtraute ward bald
klar

Mit der Beſtimmung Preußen darf keine Unter
tanen aus ſeinen abgetretenen Provinzen im Dienſte be
halten glanbte Napoleon den verhaßten Stein beſeitigt
zu haben von dem kurz vorher erſt ein inhaltsreicher
Brief in Paris abgefangen war der dem Korſen den
ganzen Fanatismus dieſes preußiſchſten aller Preußen
offenbarte

Stein ſoll den König gebeten haben ihn nach
Pillau bringen zu laſſen er bat um ſeine Entlaſſung
Friedrich Wilhelm ſchob die Entſcheidung hinaus Die
Köuigin aber lebte ganz in der Hoffnung auf Für
ſprache Kaiſer Alexanders für Preußen An Stein
dachte ſie kaum und mit zu wenig Sympathien an
Alexander zuviel und mit Erwartungen in denen ſie
ſich enttäuſcht ſehen ſollte

r
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Mit dem engen Anſchluß des Königspaare
das ruſſiſch franzöſiſche Syſtem wurde Steins
unmöglkch und ſeine Stellung unhaltbar

Es hielt ihn auch keiner mehr Frau von Ber
uud Gräfin Voß waren jetzt auch gegen ihn Sie
hingen das Mäntelchen nach dem Winde der
Königin Cuiſes freundwillige Wünſche und Hoffnungen
gen Rußland trug Die Prinzeſſinnen ſogar die Radziwill
waren ihm auch nicht mehr hold wohl aus gekränktem
weiblichem Stolz denn über Stein hatte ihre weibliche
Anmut weibliche Liebenswürdigkeit überhaupt niemals
Macht beſeſſen Galant zu ſein wie unſer Bismarck
gegen Damen dieſe Diplomatie war ihm nicht
geben

S an
Politit

ge

Die Königin aber mag zweierlei dauernd unlieb
ſam an Stein empfunden haben ſo daß ſie ihm ihre
Gunſt entzog Er mißbilligte ihre Politik mit
Alexander und traf mit dieſem gerechten Urteil ihre
weiblichen Gefühle zu tief Und dann war e5
dem Königspaar wohl auch nicht verborgen geblieben
daß Stein allzeit imſtande war für Preußen über
jede Dynaſtie auch über die der Hohenzollern hin
wegzuſchreiten Für ſolchen Patriotismus war nicht
blos jene Seit zu abſolutiſtiſch

Steins Abgang war beſchloſſene Sache
24 November I 808 erhielt er ſeine Entlaſſung

Le nommeé Stein zog am 22 Januar 1815 wieder
in Königsberg ein als Befreier

Am

Seine Königin hat er nicht wiedergeſehen Ihre
Hoffnungen waren in Rußland geblieben unerfüllt ge
blieben und ſie ſtarb daran ehe noch der große Tag
für ihr Preußen anbrach

Jm Preußenvolke lebte ihr Name unſterblich weiter
Den Namen ihres Gemahls nennt man kaum und kennt

man kaum

Aber die Helden ihrer Seit ſtehen ewig in der
Reihe der Unſterblichen die Scharnhorſt Hardenberg
Arndt Fichte und Stein

Wenn heute dieſe Namen genannt werden der eine
ſteht obenan

Dreimal diente der ſtarre Stein der Sache Preußens

Hweimal verwarf ihn ſein König der ihn nie geliebt
hat der ihn fürchtete Dafür dankt heute Preußen
Deutſchland dem Freiherrn Karl vom Stein daß er vor
hundert Jahren allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten
denn dieſer Stein den wenige ſo gut wie ein VNapoleon
erkannten war der Grundſtein zum neuen Preußen ein
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Sinnſprüche zum buncdertjährigen Beſtehen der Städteordnung
Die SaaleFeitung hat anläßlich der allgemeinen Feier am 19 November bei den Abgeordneten der Stadt Halle im Reichstag und Landtag bei den Ehrenbürgern von Halle ſowie bei den

Bürgermeiſtern unſerer Provinz und ſonſtigen hervorragenden Perſönlichkeiten eine Umfrage getan auf die neben den umſtehenden folgende Antworten eingingen

Der Ehrenbürger der Stadt Halle Juſtizrat a D
Ladwig Herzfeld widmet der Saale Feitung
zum heutigen Tage folgendes Gedicht

Vor 100 Jahren fiel ein Edelſtein
Ins tote preuß ſche Bürgertum hinein
Das heut noch immer ſchäumend brauſt und ſpritzt
Wenn mal vom Magiſtrat etwas dazwiſchen blitzt
Vertragt euch nur Aus eurem Streit und Strauß
Kommt doch etwas Geſcheites nicht heraus

Seht die Natur Die Erde bebt allein
Davon fällt nicht einmal ein Häuschen ein

Auf das Gewitter folgt ſtets Sonnenſchein

Halle a S L Herzfeld Juſtizrat

Der Ehrenbürger der Stadt Halle Geh Med
Rat Profeſſor Dr med Theodor Weber bringt
ein treffendes Wort Treitſchkes bei

Jeder Fortſchritt unſeres politiſchen Lebens hat die
Nation zu Steins Idealen zurückgeführt

Prof Weber

Oberbürgermeiſter Kraatz Naumburg ſchreibt uns
Die Städteordnung hat den Bürgern nicht nur Rechte ver

liehen ſondern auch Pflichten auferlegt Leider legen noch
oder gerade zur Zeit viele auf die Rechte mehr Gewicht als
auf die Pflichten und doch ſind beide gleich wichtig Nur wo
das richtig erkannt und gewürdigt wird gereicht die Selbſtver
waltung dem Gemeinweſen zum Segen Selbſtloſigkeit

Sachlichkeit und Pflichtgefühl der Bürger ſind die drei
Grundſänlen auf welchen die Selbſtverwaltuvg ruht und mit
welcher ſie fällt

Oberbürgermeiſter Kraatz

Naumburg a 16 November 1908

Und Bürgermeiſter Kern CLauchſtedt
Selbſtloſe Hingabe des Bürgers in treuer Mitarbeit

für Staat und Gemeinde ſie ſind die Wurzeln ungezählter
Kräfte für das Geſamtwohl unſeres Volkes geworden
Die Selbſtverwaltung war und iſt ihre Pflanz und Pflege
ſtätte möge ſie s bleiben bis in die fernſten Feiten

Bad Lauchſtädt den 9 November
Kern Bürgermeiſter

Erſter Bürgermeiſter Dr Schütz Stendal kommt zu
folgenden Schlüſſen

Die Städteordnung in der Feit der größten Not ge
ſchaffen ſollte den Bürgerſinn und Gemeingeiſt der faſt
geſchwunden war in den Städten neu beleben ſie tat es
und verlieh ihnen das Mark und die Fülle die ſich
immer erneuend erſchafft Raſtlos mußt du vorwärts
willſt du die Vollendung ſehen ward ein Leitſatz für die
ſtädtiſchen Verwaltungen für die Stillſtand Rückſchritt be
deutet Heute gibt es kaum etwas was dem Wohle der
Allgemeinheit dienend als den Aufgaben der Städte fremd
bezeichnet werden kann und ſo ſehen wir denn neben den

Aufwendungen für die Herſtellung guter Straßen den Bau
von Gasanſtalten Waſſerwerken Schmuckplätzen uſw nicht
unbedeutende Summen in die Haushaltspläne eingeſtellt
für die Geſundheit ihrer Einwohner Säuglingsfürſorge
Schulärzte Beſchaffung billiger Wohnungen u für
Arbeitsnachweiſe Rechtsauskunftsſtellen u a

Stendal den 9 November
Dr Sehütze Bürgermeiſter

Jn ähnlichem Sinne äußert ſich auch Bürgermeiſter
Dr Schirmer Wittenberg

Sur Jahrhundertfeier der Städte Orönung müſſen wir
auch der Pflichten gedenken welche uns die Selbſt
verwaltung gebracht hat

Wittenberg den 11 November 1908
Dr Schirmer Bürgermeiſter

l

Der Vertreter des Wahlkreiſes Wittenberg
Schweinitz Reichstagsabgeordneter Heinrich Dove
legt ſeine Anſicht in folgendem Satze nieder

Schwere Zeiten ſind ein Glück für ein Volk wenn ſein
Kern geſund iſt und wenn ſich die Männer finden welche
Einſicht und Mut beſitzen die Feſſeln zu ſprengen und die

ſchlummernde Volkskraft frei zu machen
Berlin den t November 1908

Heinrich Dove Reichstagsabgeordneter

Oberbürgermeiſter Banſi in Quedlinburg ſchreibt

uns In der Feit der tiefſten Erniedrigung des preußiſchen
Staatsweſens iſt das Bürgertum der preußiſchen Städte
von einem genialen von glühender Vaterlandsliebe erfüllten
Staatsmann vor eine weitausſchauende Aufgabe die Selbſt
verwaltung ihrer Gemeinweſen geſtellt worden es hat ſie
glänzend gelöſt und dadurch mit in erſter Linie die macht
volle Entwicklung der Städte und des Staates möglich

gemacht und beeinflußt
Wir dürfen vertrauen daß dasſelbe Bürgertum das

auch künſtig vielleicht auch wieder in trüben Feiten vor
große und ſchwere Aufgaben namentlich auf ſozialem
Gebiete geſtellt ſein wird auch dann ſeine Pflicht tun
und wie bisher zu den ſtärkſten Stützen des Staatsweſen
und der Weiterentwicklung der Nation zu zählen ſein wird

Quedlinburg November 1908 Bansi

Und endlich ſchreibt Bürgermeiſter wiebeck in

LangenſalzaDie gefährlichſten Hemmniſſe der ſtädtiſchen Selbſt
verwaltung ſind Konflikte der Selbſtverwaltungs Organe
unter ſich oder ihrer Glieder untereinander Sie werden
überall da vermieden werden oder doch viel an ihrer
Gefährlichkeit verlieren wo unbedingte Achtung vor der

Ueberzeugung der Gegner beſteht
Langenſalze den t November

Wiebeck Bürgermeiſter
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